
Redaktion: 0381/365 410
Leserservice: 0381/38 303 015

Anzeigen: 0381/38 303 016

Von Andreas Meyer

Rerik – Eines ist jedenfalls sicher:
Als Anno August Jagdfeld 1998 die
verlassene Halbinsel Wustrow
kaufte, hat er einen guten Riecher
bewiesen. Denn das einzigartige
Areal bei Rerik wird dem Investor
Millionen einbringen. Die Frage ist
nur wie. Jagdfeld steht vor der
Wahl: Nimmt er doch noch einen
neuen Anlauf für eine Bebauung
der Halbinsel oder überlässt er
Wustrow für alle Zeiten sich selbst
– und verdient sein Geld mit den so
genannten Öko-Punkten? Sowohl
die Stadt Rerik als auch der Land-
kreis Rostock drängen den Investor
zu einer schnellen Entscheidung.
Sie wollen endlich Klarheit für die
größte Brache der Region.

Geht es nach den Naturschüt-
zern im Landratsamt, dann bleibt
auf Wustrow alles so, wie es ist.
Auch für Jagdfeld wäre das der
schnellste und sicherste Weg, mit
der Halbinsel viel Geld zu verdie-
nen. Er muss sich „nur“ verpflich-
ten, seine Pläne für eine riesige
Feriensiedlung ein für alle Male
aufzugeben und er muss ein Kon-
zept umsetzen, wie Flora und Fau-
na dauerhaft geschützt werden.
„Dann kann er Wustrow in ein
Öko-Konto einbringen“, sagt Wolf-
Peter Polzin, Sachgebietsleiter
Naturschutz im Güstrower Land-
ratsamt. Und diese Konten haben
längst nicht mehr nur ideellen
Wert: „Wenn irgendwo anders im
Küsten-Bereich ein großes Baupro-
jekt umgesetzt wird, für das
Ausgleichsmaßnahmen geschaf-
fen werden müssten, könnten die
Investoren auf Wustrow zurück-
greifen. Ihre Kompensationsmaß-
nahme wären dann die Natur-
schutz-Projekte, die Herr Jagdfeld
auf der Halbinsel umsetzt. Dafür
müssten sie ihn aber natürlich auch
bezahlen“, so Polzin. Wie viele
Öko-Punkte der Eigner für Wust-
row bekommt und wie viel Geld
sich mit dem Handel verdienen
lässt, dazu schweigt der Landkreis.
Nur so viel verrät Polzin: „Ein Pro-
jekt dieser Größe hat einen Wert
von mehreren Millionen Euro.“

Vor allem: Das Vorhaben ließe
sich schnell umsetzen. „Um Öko-
Punkte handeln zu dürfen, sind
zwei Genehmigungen nötig – die
so genannte Zustimmung und die
Anerkennung. Die erste Hürde hat
Herr Jagdfeld 2014 genommen:
Wir haben dem Vorhaben für
sieben Teilflächen zugestimmt.“
Nur den Antrag auf Anerkennung
hat der Investor noch nicht einge-
reicht. „Dabei wäre das im Falle
der Gartenstadt auf Wustrow ganz
einfach. Er muss nur den Antrag
stellen, nichts weiter machen“, so

Polzin. Für die Flächen zwischen
der alten Garnison und dem beste-
henden Naturschutzgebiet müsste
Jagdfeld hingegen Geld in die
Hand nehmen: „Da geht es um 200
Hektar, die wir als Nist- und Le-
bensraum für seltene Bodenbrüter
nutzen möchten. Doch dafür ist die
Vegetation zu hoch. Die müsste
einmal gerodet und dann beweidet
werden. Uns und Herrn Jagdfeld
rennt die Zeit davon: Das Areal
wächst mehr und mehr zu“, sagt
Polzin. Entscheidet sich der Inves-
tor nicht bald, ist es zu spät, um dort
ein wertvolles Naturschutz-Projekt
umzusetzen. „Das wäre auch für

ihn finanziell ein Verlust.“ Das
Zögern des Dürener Immobilien-
Magnaten kann der Fachmann im
Amt nicht verstehen: „Er kann wei-
terhin zweigleisig planen. Denn
erst wenn die ersten Öko-Punkte
voneinem Dritten auchwirklich ge-
kauft sind, gibt es kein Zurück
mehr. Solange hat er – zumindest
theoretisch – alle Optionen auf dem
Tisch. Und wenn er doch noch eine
Möglichkeit sieht, auf Wustrow zu
bauen, zieht er das Projekt halt wie-
der zurück.“

Genau darauf scheint Jagdfeld
derzeit zu spekulieren.Denn ausge-
rechnet die Stadt Rerik, an deren

Widerstand jahrelang eine Bebau-
ung der Halbinsel scheiterte, geht
mehrund mehr auf Jagdfeldzu. Na-
türlich, sagt Bürgermeister Wolf-
gang Gulbis (SPD), sei es schwieri-
ger denn je, auf Wustrow zu bauen.
In der Gartenstadt zum Beispiel sei
Wald entstanden und der könne
nicht einfach abgeholzt werden.
Aber: „Wenn Jagdfeld eine kleine,
verträgliche Bebauung auf der
Halbinsel umsetzen will – ein Pro-
jekt, dass der Natur nicht schadet
und Rerik voranbringt – dann sind
wir gesprächsbereit. Uns wäre es
jedenfalls lieber, wenn wir auf
Wustrow was machen können, als

wenn die Halbinsel für alle Zeiten
gesperrt bleiben“, so der Bürger-
meister. Der Investor müsse end-
lich Farbe bekennen: „Wenn wir in
das komplizierte Genehmigungs-
verfahren einsteigen wollen, dann
jetzt. In zwei Jahren wird es nicht
leichter.“

Doch mit einer Entscheidung tut
sich der Dürener weiter schwer:
„Die Öko-Punkte sind genehmigt
worden. Wir prüfen gerade, wie
wir damit umgehen“, so Jagdfeld-
Sprecher Christian Plöger. „Mehr
gibt es dazu momentan nicht zu sa-
gen.“ Auch nicht, warum Jagdfeld
zögert oder worauf er wartet.

GUTEN TAG,
LIEBE LESER

Friedrich vermisst
seinen Alfred

Gestern war Rosen-
montag und damit
der letzte Tag für
die Narren des
Neubukower
NCC, um ausgelas-
sen zu feiern. Für
Ines Gehrmann,

die 1992 bereits „Miss Karneval“
war und auch im Damenballett mit-
tanzte, ist das schade. Denn sie
und ihre Eltern sind Urgesteine
beim NCC. „Aber ab sofort findet
in der Sporthalle wieder Aerobic
statt. Immer mittwochs von 7.30 bis
8.30 Uhr“, sagt sie. Auch das ge-
fällt ihr. Die zweifache Mutter liebt
es, Sport zu treiben. Die ehemalige
Erzieherin arbeitet auf der Neptun-
Werft, ist für die Reinigung der
Schiffe zuständig.  Foto: Sabine Hügelland

D)D) Uns läuft
die Zeit davon.
Jagdfeld könnte
mit Naturschutz
gleich Geld
verdienen.“

Wolf-Peter Polzin, Leiter Naturschutz
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Bad Doberan – Aus Sicht aller
demokratischen Fraktionen in der
Doberaner Politik sind das wirklich
gute Nachrichten: Die rechtsextre-
me NPD ist ab sofort nicht mehr im
Stadtparlament vertreten. Der ein-
zig verbliebene Vertreter der um-
strittenen Partei, Dirk Susemihl,
hat sein Mandat mit sofortiger
Wirkung niedergelegt. Das bestä-
tigt Stadtpräsident Stephan Krau-
leidis (CDU) der OZ: „Ja, ein ent-
sprechendes Schreiben von Herrn
Susemihl istam Montag bei mir ein-
gegangen.“ Auch aus dem Kreis-
tag zieht sich Susemihl zurück.

Der Bad Doberaner, der als Koch
arbeitet und seit 2009 für die NPD
in der Stadtvertretung saß, habe
Krauleidis zudem mitgeteilt, dass
er sich aus der Politik zurückziehen
wolle: „Er hat – das sagte er mir je-
denfalls – bei der NPD seinen Aus-

tritt erklärt“, so Krauleidis. Als
Stadtoberhaupt sei erzwar gemein-
hin zur Neutralität verpflichtet,
aber: „In diesem Fall mache ich
eine Ausnahme: Das sind gute
Neuigkeiten – vor allem für die
Außenwirkung Bad Doberans.“

Denn: Aller Wahrscheinlichkeit
nach werde für Susemihl auch kein
Nachrücker in die Stadtvertretung
einziehen. „Auf der Liste der NPD
gibt es zwar noch zwei Personen,

die das Mandat antreten könnten.
Aber beide haben bereits schrift-
lich erklärt, darauf verzichten zu
wollen.“ Einziger Haken: Diese
Verzichtserklärungen seien formal
nicht ausreichend. „Sie werden
jetzt vom Gemeindewahlleiter er-
neut angeschrieben, müssen den
Verzicht dann formgerecht kund-
tun“, so Krauleidis. Der Sitz der
NPD bleibe dann bis zur nächsten
Wahl unbesetzt. „Wir haben dann
nur noch 22 Stadtvertreter.“

Susemihl will auch im Kreistag
nicht mehr mitarbeiten: „Auch wir
haben am Montag ein Schreiben
von ihm erhalten – und auch auf
sein Kreistagsmandat verzichtet
er“, so Landkreis-Sprecher Kay-
Uwe Neumann. Der Landkreis
müsse das Schreiben nun prüfen,
werde dann mögliche Nachrücker
anschreiben.   am

IHRE REDAKTION

Gerhard Wulfs Geschich-
ten aus der Chronik von
Börgerende-Rethwisch
gibt es als Buch. Seite 10
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Millionen-Poker um das Sperrgebiet
Naturschutz oder Feriendorf? Jagdfeld will sich auf Wustrow nicht festlegen. Rerik drängt auf eine Entscheidung.

Stadtvertretung: Die NPD ist raus
Der letzte Vertreter der Partei, Dirk Susemihl, gibt sein Mandat in Doberan zurück.

Bad Doberan – Der Rekord-Kran-
kenstand im Doberaner Rathaus
(die OZ berichtete) beschäftigt
weiter die Politik der Münsterstadt.
Die parteilose Stadtvertreterin
Karin Schwede appelliert jetzt an
das Verantwortungsbewusstsein
der Bediensteten. „Es muss ange-
sichts dieser Zahlen auch die Frage
erlaubtsein,ob dieKollegen gegen-
über dem Steuerzahler keine Ver-
antwortung übernehmen wollen!
Jederder seinGeld überSteuerzah-

ler bezieht, braucht sich um seinen
Job schließlichkeine Sorgen zu ma-
chen.“ Wenn ein Mitarbeiter krank
ist, muss die Arbeit von den ande-
ren mitgemacht werden: „Das ist
überall so, nicht nur im Amt. Also
bitte nicht jammern.“ Schwede for-
dert zudem, dass Bürgermeister
Thorsten Semrau (parteilos) nun
schnellstmöglich ein neues Perso-
nalkonzept für die Stadtverwal-
tung vorlegt. Den Auftrag aus der
Politik habe er seit Monaten.  am

Die einzige, die derzeit gute
Laune im Hause Boosmann
hat, ist Irma. Denn sie ist seit

einigen Tagen die alleinige
Herrscherin auf dem Hof der Bad
Doberaner Familie, hat die Strei-
cheleinheiten ganz für sich allein.
Bisher musste sie sich Rang und
Aufmerksamkeit mit Alfred teilen.
Doch Alfred ist verschwunden.
Und das macht alle anderen tief
traurig: Familie Boosmann sucht
ihren Kater. Seit dem 4. Februar ist
der beste Freund von Pia (10) und
Friedrich (6) nun schon weg.
Alfred ist schwarz/weiß gestreift
und hat auffallend lange Bein-
chen. Er ist ein echter Schmuse-
kater: anschmiegsam, verspielt,
ruhig. Er und Irma sind Geschwis-
ter, wurden im Mai 2014 geboren.
In der Nachbarschaft – rund um
die Alte Gärtnerei – kennte jeder
Alfred. Wer weiß, wo sich der Ka-
ter aufhält, möge sich bei Familie
Boosmann (J 0171/60 73 944)
melden. Selbst Irma würde sich
die Aufmerksamkeit gerne
wieder mit ihm teilen.

Bad Doberan/Güstrow – Der Kreis-
tag kehrt nach Doberan zurück –
und wird sich auf seiner Sitzung am
25. Februar gleich einem Thema
widmen, das die Küste bewegt: Die

CDU will einen Resolution gegen
den Bau von Windparks vor den
Stränden beschließen lassen.
e Kreistag: 25. Februar, ab 16.30 Uhr –
August-Bebel-Str. 3, Bad Doberan

Sperrgebiet: Das Betreten der Halbinsel ist verboten. Ein Wachdienst
kontrolliert jeden Besucher am Zaun.  Foto: Frank Söllner

10 Quadratkilometer groß ist die
Halbinsel Wustrow bei Rerik.

5 Kilometer lang ist Wustrow. An
der breitesten Stelle misst die
Entfernung zwischen Ostsee und

Salzhaff zweieinhalb Kilometer.

1273 wird die Halbinsel erst-
mals urkundlich er-

wähnt: Sie taucht im Wismarer Stadtar-
chiv als landwirtschaftliches Gut auf.
1933 baute die Wehrmacht auf Wust-
row die Flakartillerieschule auf. Nach
Ende des Krieges wurde Wustrow von
den Sowjets übernommen.

D)D) Wir prüfen
gerade, wie wir
mit Wustrow
und den Öko-
Punkten um-
gehen.“

Christian Plöger, Jagdfeld-Sprecher

D)D) Dass die
NPD bei uns
nicht mehr
vertreten ist –
ja, das sind
gute Nach-
richten.“

Stephan Krauleidis (CDU), Stadtpräsident

Kranke im Rathaus: Schwede
fordert neues Personalkonzept

Geschichten aus
der Dorfchronik

Kreistag kämpft gegen Windparks

Die Halbinsel von oben: Jagdfeld muss sich entscheiden, ob er Wustrow für alle Zeiten dem Naturschutz überlässt.  Foto: OZ-Archiv
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